
Erfahrungsbericht 

Wintersemester 2016/2017 

Kristianstad – Schweden 

Anreise 

Am Samstagmorgen (20.08.) ging es für mich nach Düsseldorf zum Flughafen, um von dort aus mit der 
Scandinavian Airlines (SAS) nach Kopenhagen (Dänemark) zu fliegen. Von Kopenhagen fuhr ich 
anschließend weitere zwei Stunden mit dem Zug (ohne Umsteigen) Richtung Malmö über die bekannte 
Öresundbrücke nach Kristianstad. Diese Zugfahrt kostet ca. 20 €. Es ist auch möglich, vom Flughafen 
Köln/Bonn mit der Billigairline Ryanair zu fliegen. Ich habe mich jedoch für SAS entschieden, da diese 
Fluggesellschaft einen günstigeren Tarif für unter 26-jährige Personen anbietet. 

Andere Kommilitonen sind mit dem Auto, der Bahn oder dem Flixbus angereist; es existieren viele 
Alternativen. Einmal in Kristianstad angekommen, wurde jeder Studierende am Bahnhof empfangen 
und zu der Unterkunft gebracht. 

 

Die Unterkunft 

Bevor ich die Reise nach Schweden antreten konnte, musste eine Unterkunft gefunden werden. Dabei 
hatte ich die Möglichkeit, aus drei verschiedenen Angeboten zu wählen, die ich im Folgenden kurz 
vorstellen werde. 

1. Ahus- Resort: Die Unterkunft in Ahus ist direkt am Strand gelegen und erinnert an ein 
Feriencamp. In der Unterkunft wohnen jeweils vier Studierende in einem kleinen Ferienhaus 
zusammen. Dabei gibt es in jeder Unterkunft drei Zimmer, sodass zwei Studierende sich ein 
Zimmer teilen müssen. Küche, Badezimmer und einen Wohnbereich gibt es in jedem dieser 
kleinen Häuser. Diese Unterkunft liegt am Strand, jedoch dauert die Fahrt zur Universität bzw. 
zur Innenstadt ca. 40 Minuten mit dem Bus. Die Busse fahren in unterschiedlichen Rhythmen, 
es kann jedoch auch vorkommen, dass nur einmal in der Stunde ein Bus fährt.  
 

2. Fängelset: Wenn ihr einmal in einem ehemaligen Gefängnis leben möchtet, kann ich euch diese 
Unterkunft empfehlen. Zum Wintersemester 2016/17 wurde das Gebäude komplett renoviert, 
sodass der ehemalige Gefängniskomplex nun als Unterkunft für Erasmusstudenten dient. In 
dieser Unterkunft gibt es verschiedenste Zimmergrößen. Die kleinsten Zimmer sind ca. 5,4m² 
und die größten Zimmer ca. 13m² groß. Zunächst wirkt die Größe des Zimmers eventuell 
abschreckend, ihr werdet euch aber schnell daran gewöhnen. Die Unterkunft liegt sehr zentral, 
daher braucht man keine 10 Minuten zu Fuß zur Innenstadt, 2 Supermärkte sind fußläufig in 
weniger als 5 Minuten zu erreichen. Zur Uni fährt ein Bus oder ihr nehmt das Fahrrad (10 
Minuten). Einige von der Universität angebotene Sportaktivitäten finden in unmittelbarer 
Nähe dieser Unterkunft statt. Für ca. 50 Studierende gibt es insgesamt 6 Küchen, mehrere 
Aufenthaltsräume und einige Sofas, sodass ihr abends gut zusammensitzen könnt. 
 

3. Krebo oder Familie: Außerdem habt ihr die Möglichkeit, ein Zimmer in dem 
Studentenwohnheim direkt auf dem Campus zu mieten. Die Zimmer sind jedoch größtenteils 
nicht möbliert; zudem wohnen dort nur sehr wenige Austauschstudenten. Zusätzlich gibt es 
die Möglichkeit, in einer Familie zu leben, jedoch ist das oft nur als Au-pair möglich. 

Ich habe mich für die zweite Variante entschieden und war damit sehr zufrieden. Die Eigentümer des 
ehemaligen Gefängnisgebäudes sind sehr nett und haben sich als sehr hilfsbereit und 
kompromissbereit gezeigt. Abends war es immer schön, in die Küche zu gehen, mit anderen 



Austauschstudenten zu kochen, zusammen zu sitzen, etwas zu trinken oder Karten zu spielen, sodass 
es nie langweilig wurde. Die Nähe zum Bahnhof empfand ich zudem als sehr praktisch und angenehm; 
dies gilt insbesondere für Abfahrten und Ankünfte zu und von Reisen und Kurztrips. Leider war das 
Gefängnisgebäude erst drei Wochen nach Semesterbeginn bezugsbereit, daher wohnten wir die ersten 
drei Wochen in einer provisorischen Unterbringung in einem 40 km entferntem alten Sanatorium. 
Auch in den folgenden Monaten wurde noch weiter renoviert, sodass es teilweise sehr laut und 
schmutzig war. Die Arbeiten wurden jedoch zum Ende des Semesters beendet, sodass diese Störungen 
jetzt vorbei sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unterkunft - Fängelset 

Meine Erwartungen 

Meine Hoffnung, in Schweden auf ein sehr schönes Land mit viel Natur und einer aufgeschlossenen 
Bevölkerung zu treffen, hat sich erfüllt. Ich bin zudem davon ausgegangen, dass das Englischniveau 
vieler Schweden hoch ist. Diese Erwartung hat sich bestätigt. Fast alle Schweden, egal in welchem 
Alter, sprechen sehr fließend Englisch und auch deutlich besser als der Durchschnittsdeutsche. 
Selbstverständlich sind die Lebenshaltungskosten in Schweden deutlich höher als in Deutschland. Dies 
gilt insbesondere für Alkohol, aber auch für Gemüse und Obst. Daher lohnt es sich, sofern Bedarf 
besteht, Alkohol direkt aus Deutschland mitzunehmen oder Besucher zu bitten, dass sie etwas 
mitbringen. Des Weiteren habe ich –ganz im Sinne des Erasmusprogramms- gehofft, zahlreiche 
Kommilitonen aus verschiedenen Ländern kennen zu lernen. In meiner Unterkunft haben die 
unterschiedlichsten Nationalitäten gewohnt, sodass ich glücklicherweise die Möglichkeit hatte, viel 
über andere Kulturen, anderes Essen und andere Sitten zu lernen. Angefangen bei vielen Europäern 
(Italienern, Niederländern, Franzosen, Griechen, Deutschen) bis hin zu Austauschstudenten aus Hong 
Kong, Südkorea und den USA. Die Stimmung war jederzeit sehr gut, lustig und jeder hat dazu 
beigetragen, sodass wir eine sehr freundschaftliche und familiäre Atmosphäre hatten. 

 

Kristianstad 

In der Stadt leben ca. 35.000 Menschen. Die Größe der Stadt ist daher überschaubar, grundsätzlich gibt 
es jedoch genug zu unternehmen und zu erleben. Die Innenstadt bietet viele Möglichkeiten zum 
Einkaufen, Shoppen und Essen gehen. Ein Kino, eine Bowlingbahn und einige Kneipen sowie zwei Clubs 
gibt es auch. Getränke und Speisen sind in den Kneipen jedoch vergleichsweise sehr teuer (7 € für ein 
Bier sind ganz normal) und die Clubs schließen bereits um 3 Uhr. Trotzdem hat mir die Stadt sehr gut 
gefallen. Mit dem Zug benötigt man nur eine Stunde bis nach Malmö, wo es noch deutlich mehr 
Angebote gibt. Weitere Tagesausflüge sind ebenfalls von Kristianstad gut machbar. 



Universität 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grundsätzlich unterscheidet sich das universitäre System in Schweden, der Umgang zwischen 
Professoren und Studenten sowie der gesamte Ablauf des Semesters im Vergleich zu Deutschland 
erheblich. 

Die Studenten sprechen die Professoren immer mit Vornamen an, sodass alles viel persönlicher wirkt. 
Anders als erwartet, sind die schwedischen Studenten sehr freundlich und deutlich entspannter als die 
Deutschen. Auffällig ist, dass Solidarität und Kooperationsbereitschaft unter schwedischen Studenten 
einen deutlich höheren Stellenwert hat; Konkurrenzdenken oder Leistungsdruck gibt es kaum. Das 
spiegelt sich auch in der Notengebung wider, da es nur drei Noten gibt (durchgefallen, bestanden und 
bestanden mit Auszeichnung). Wenn Studierende allerdings in einem Modul „durchfallen“, gibt es 
zahlreiche Möglichkeiten, anschließend doch noch zu bestehen. Relativ selten wird dagegen die beste 
Note erreicht. In Schweden sind im Vergleich zu Deutschland häufiger Gruppenarbeiten zu erledigen. 
Oft wird Wert daraufgelegt, dass diese Gruppen sich aus möglichst vielen Nationalitäten 
zusammensetzen.  

Insgesamt habe ich 5 Kurse mit jeweils 7,5 ECTS belegt. In Schweden finden die Kurse größtenteils nicht 
parallel statt, sondern nacheinander. Daher konnte ich mich 5 Wochen lang immer auf einen Kurs 
konzentrieren, der nach diesen 5 Wochen abgeschlossen war. Das empfand ich als sehr angenehm, da 
ich am Ende keine Klausurenphase zu absolvieren hatte und der Arbeitsaufwand somit besser über das 
Semester verteilt war. Generell hatte ich in Schweden deutlich weniger Vorlesungen, musste dafür 
allerdings mehr selbständig erarbeiten und hatte häufiger Gruppentreffen. Einen Kurs hatte ich 
lediglich online. Da sowieso viel zu Hause erarbeitet werden musste, empfand ich dies nicht als 
unangenehm. Mein Rat ist dennoch, die meisten Kurse mit Vorlesungen zu belegen, da ansonsten nicht 
viel Kontakt zu Schweden aufgebaut werden kann. Obwohl ich einen zusätzlichen Kurs belegt habe, 
hatte ich noch hinreichend Freizeit und konnte während des Semesters einige Reisen unternehmen. 
Das Anforderungsniveau im Bachelor liegt nach meiner Erfahrung nicht über dem in Deutschland 
üblichen, vielleicht sogar etwas darunter. – Für den Master gilt das allerdings nicht! Freunde von mir, 
die Masterkurse belegt haben, hatten deutlich mehr als 40 SWS und kaum Freizeit.  

Die Mitarbeiter im International Office der HKR Kristianstad sind sehr freundlich und immer hilfsbereit. 
Schon vor meiner Anreise hatte ich sehr freundlichen Kontakt mit den zuständigen Personen und auch 
vor Ort war dies nicht anders. Sobald wir Probleme hatten, konnten wir jederzeit ins International 
Office gehen, wo uns dann geholfen wurde. Diese sicherlich nicht selbstverständliche Hilfsbereitschaft 
und Unterstützung zu bekommen, hat den gesamten Aufenthalt deutlich erleichtert. 

  



Reisen 

Neben dem Studieren blieb zum Glück Zeit für Reisen übrig, sofern durch ein effektives 
Zeitmanagement anfallende Gruppentreffen, Referate, Hausarbeiten gut eingeteilt wurden.  

Das absolute Highlight während meines Schwedenaufenthaltes war der Trip nach Kiruna, ca. 1.900km 
nördlich von Kristianstad entfernt, der vom International Office organisiert wurde. Der Trip ist mit ca. 
600€ zwar nicht günstig, dennoch sehr empfehlenswert. Neben den Polarlichtern, die wir sehen 
konnten, sind wir mit einem Huskyschlitten und Snowmobilen durch wunderschöne 
Winterlandschaften gefahren. Diese Erlebnisse sind unvergesslich und das Geld definitiv wert! 
Saunagänge, Schneebaden, Langlauf und Eisfischen sowie ein Besuch eines Eishotels standen ebenfalls 
auf dem Programm. 

Ein weiterer organisierter Trip des International Offices führte nach Stockholm und Estland. Stockholm 
ist eine sehr schöne Stadt mit einem alten Stadtkern. Leider hatten wir bei diesem Trip nicht genügend 
Zeit, um die Stadt gründlich zu erkunden, sodass wir ein zweites Mal, eigenständig organisiert, nach 
Stockholm gefahren sind. Von Stockholm aus ging es dann mit der Fähre nach Tallinn. Tallinn hat 
ebenfalls einen schönen Stadtkern, die Fahrt auf der Fähre ist ebenfalls ein besonderes Erlebnis.  

Abgesehen von den organisierten Reisen des International Offices haben verschiedene 
Austauschstudenten zudem einige Ausflüge privat organisiert. Grundsätzlich kann man innerhalb 
Schwedens sehr günstig mit dem SweBus verreisen. Daher ging ein längerer Ausflug nach Oslo, 
Norwegen, und anschließend über Göteborg zurück nach Kristianstad. Beide Städte sind 
empfehlenswert, obwohl die Preise in Oslo noch einmal höher sind als in Schweden, aber es lohnt sich.  

Die Reise, die mir neben der Fahrt nach Kiruna am besten gefallen hat, ging nach Russland. Ab 
Stockholm konnten wir mit der Fähre über Helsinki nach Sankt Petersburg fahren. Bei einer Anreise 
mit der Fähre nach Sankt Petersburg ist der Aufenthalt in Russland für 72h ohne Visum erlaubt. Diesen 
Trip bieten verschiedene Organisationen aus Sankt Petersburg an, sodass wir weder die Fähre, noch 
ein Hostel oder die Aktivitäten in Sankt Petersburg planen mussten. Insgesamt hatten wir bei diesem 
Ausflug zwei Tage Aufenthalt in Helsinki, Finnland, und drei Tage in Sankt Petersburg. Sankt Petersburg 
ist eine sehr beeindruckende Stadt und ich würde die Reise ebenfalls jedem Studenten 
weiterempfehlen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Huskytour in Kiruna 

  



Weitere Tipps 

Direkt am ersten Tag der Ankunft erhaltet ihr von der Universität ein „Welcome-Bag“. Unter anderem 
befindet sich in dieser Tüte eine Sim-Karte, die ihr für 5 € aktivieren müsst. Anschließend stehen 
monatlich jeweils 500MB Datenvolumen kostenlos zur Verfügung.  

Das International Office bietet ein Tandem Projekt an, das dazu dient, Schweden kennenzulernen. 
Wenn ihr also Interesse habt, einen Schweden kennenzulernen oder schwedisch zu lernen, erkundigt 
euch am besten direkt im International Office. 

Des Weiteren bietet die Universität eine Vielzahl von Sportmöglichkeiten (Schwimmen, Fußball, 
Zumba, Squash, Badminton etc.) für nur 20€ im Semester an. Es macht insbesondere mit den anderen 
Internationals sowie den Schweden viel Spaß, auch einmal neue Sportarten auszuprobieren. Neben 
den Unisportarten gibt es auch noch die Möglichkeit, sich im Fitnessstudio anzumelden. Es gibt bereits 
einige Studios in Kristianstad, die speziell Tarife für vier oder fünf Monate anbieten, allerdings belaufen 
sich die Kosten hierfür trotzdem auf ca. 40€ im Monat. 

Für das Bahn- und Busfahren rate ich euch, eine Jojo-Karte zu kaufen (2 €). Mit der Jojo-Karte für 
Studenten erhaltet ihr 10% Vergünstigung auf den Normalpreis. Außerdem ist es oft billiger, Tickets 
für zwei Personen zu kaufen, da es schon ab zwei Personen Gruppentickets gibt. Es gibt auch 
Monatstickets für bestimmte Bereiche in Südschweden. Dieses Monatsticket ist insbesondere dann 
günstig, wenn ihr in einem Monat viel reisen möchtet. Genauere Informationen bekommt ihr am 
Bahnhof an der Information.  

Kristianstad ist vor allem bekannt für das Naturreservoir, das sich direkt hinter dem Bahnhof befindet. 
Für Spaziergänge oder Läufe bietet dieser Weg eine ideale Strecke (ca. 6-8km). 

 

Ich kann euch zu einem Auslandssemester in Schweden definitiv raten, da ihr sehr viele tolle Menschen 
aus den verschiedensten Ländern kennenlernen und viele neue Erfahrungen machen werdet. In 
Deutschland würde das in dieser Form und Intensität nicht möglich sein. Auch wenn nicht immer alles 
so läuft, wie ihr es euch wünschen werdet, eine unvergessliche Zeit mit vielen neuen Eindrücken wird 
für immer bleiben!!  ☺  

 

 


